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Beſchreibung der Jnſel Malta
und

des Nalteſerritterordens.
 t

wiſchen Sizilien und der afrikaniſchen Kuſte liegen drei Inſeln, Malta,
Gozzo und Comino, die 268 Jahre ſchon den Malteſerritterorden ge—

horten; im Monat Juni 1798 aber durch den Sieger von Lodi, Buonapar—
te, der franzoſiſchen Republik unterworfen wurden. Malta, die groſte un
ter ihnen, iſt 4J deutſche Meilen lang, 25 breit, und von Gozzo, die unge
fahr das Drittheil ſo gros ſeyn mag, etwas uber eine Meile entfernt; zwi—
ſchen beiden liegt die kleine Jnſel Comino. Die Kuſte der drei Jnſeln iſt
kahl und unfruchtbar, aber ſehr gut befeſtigt; vorzuglich ſind die Feſtungswer—

ke auf Malta zu bewundern.
Die Jnſel Malta iſt ganz felſigt, das Erdreich an den meiſten Orten

nicht uber z bis 6 Zoll tief, und nur die Kunſt und der Fleis der Einwohner,
mit Hulfe des glucklichen Himmelsſtriches, kann dieſem bloſen Felſen etwas ab
gewinnen. Obſt und Baumwolle ſind die vorzuglichſten Produkte, Getraide

und Wein werden wenig gewonnen; Korn, wovon die Jnſel nur fur 3 bis 4
Monate tragt, andere Getraidarten und Hulſenfruchte, Bauholz und derglei—
chen nothwendige Artikel liefert das benachbarte Sizilien, Kalabrien, Apulien,
ſo wie uberhaupt alle im mittellandiſchen Meere liegenden Lander. Der Fiſch—
und Korallenfang iſt an den Kuſten nicht unbetrachtlich. Es mangelt der Jn—

ſel an ſuſem Waſſer; man findet nur Eine ſuſe Quelle, die bei Boſchetto ent
ſpringt und mit groſen Koſten nach Valetta geleitet wurde; an andern Orten
behilft man ſich mit Ciſternenwaſſer.

Die Jnſel iſt ganz mit Landhauſern und Dorfern bedeckt, und ihre Be
volkerung mit Jnbegriff der Jnſel Gozzo belauft ſich ungefehr auf 100, ooo

a See



4

Seelen; auf Malta zahlt man ſieben Stadte, wie man ſie nennt, eigentlich

aber nur zwei, nemlich: Valetta und Citta vecchia (Altſtadt, auch Malta
oder Medina genannt). Citta vecchia liegt auf einer leichten Anhohe mit—

ten auf der Jnſel, die ſie ganz uberſieht, und iſt gut befeſtigt; ſie war vor
Erbauung der Stadt Valetta, die Reſidenz der Grosmeiſter; gegenwartig aber
hat daſelbſt der Biſchof von Malta ſeinen Siz. Nicht weit von der Stadt
ſteht eine kleine dem heiligen Paulus gewidmete Kirche, die, wie man ſagt, ge
rade die Statte des Hauſes einnimmt, wo der Apoſtel nach ſeinem Schiffbruch
aufgenommen worden ſeyn ſoll. Nordwarts auf einem ſchroffen Felſen,
der ringsum vom Meer beſpult wird, und nur gegen Mittag mit dem Lande
zuſammenhangt, liegt der Hauptort der IJnſel, Valetta, zwiſchen zwei der

ſchonſten Hafen und dem Kaſtell St. Elmo, das den Eingang derſelben be—
ſchutt. Der Hafen auf der Sudoſtſeite der Stadt iſt der groſte; er geht faſt
eine halbe Meile weit in das Jnnere der Jnſel, und dieſer ſchone Meerbuſen
wird in funf beſondere Hafen abgetheilt, die alle gleich ſicher ſind. Auſſer dem
Kaſtell St. Elmo ſind noch die Forts St. Angelo, Torre della Bocca, und

Emanuel zu merken, welches leztere im Jahr 1733, jenſeits des Meerbuſens
der Stadt gegen Abend, von einem Portugieſen und nachmaligen Grosmeiſter

Emanuel Pinto aus eignen Mitteln erbaut wurde, wobei er die Bedingung,
ein hinlangliches Kapital zu deſſen Erhaltung auszuſezen, eingehen mußte.
Dieſe Forts nebſt den Feſtungswerken der Stadt ſelbſt gegen die Landſeite,

wo man uber 4, ooo Schiesſcharten und uber 2, ooo Stuck Artillerie zahlt, ſchei.
nen allen feindlichen Angriffen Troz zu bieten; bei 2o, ooo Mann aber wurden
zur Beſezung der Werke und Bedienung des Geſchuzes erfordert. Die Stadt
Valetta, die 1566 erbaut und nach dem Namen des damaligen Grosmeiſters,
eines Franzoſen Johann de la Valette, benennt wurde, iſt an ſich nicht gros,
aber wohl gebaut; ſie hat breite, meiſt ſchnurgerade, aber wegen des Felſens
ſehr abhaängende Straſſen; zwei Thore fuhren in ſie; die Anzahl ihrer Ein—
wohner ſchazt man mit den Vorſtadten auf 20, ooo Seelen. Sie iſt der Siz
des Grosmeiſters und der gewohnliche Aufenthaltsort der Ritter, deren man
auf Malta, Kapellane und Waffenknechte mitbegriffen, ungefehr 350 zahlt.
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unter die vorzuglichſten Gebaude der Stadt ſind der Pallaſt des Grosmeiſters,
das Spital, das Zeughaus, die Gaſthofe der ſfieben Zungen oder Nationen
und die Ordenskirche St. Johannis zu rechnen. Das Zeughaus iſt ſo gut
verſehen, daß im Nothfall 2o, oco Mann bewafnet werden konnen. Jm Or—
densſpitale, das mehr das Anſehen einer Reſidenz als eines Krankenhauſes
hat, und in dem die geſchickteſten Aerzte, Wundarzte und Apotheker angeſtellt
ſind, werden nicht nur kranke Ritter, ſondern auch Monche, arme Burger
und Einwohner der Jnſel aufgenommen und auf Koſten des Ordens verpflegt.
Der Spitalmeiſter, oder Vorſteher des Krankenhauſes, iſt allezeit ein Gros—
kreuz franzoſiſcher Nation, und hat einen Ritter vom Kleinkreuz, Krankenwar—
ter genannt, zum Gehulfen, unter dem wieder zwei andere Ritter verſchiede—
ner Nation ſtehen; alle Freitage beſucht der Grosmeiſter die Kranken ſelbſt,
und wartet ihrer mit eigner Hand.

Redlichkeit, Fleis und Maſſigkeit charakteriſiren den gebohrnen Malteſer;
ſeine Form iſt ſchon und kraftvoll. Obwohl ein wenig aberglaubiſch, herrſcht
doch Duldung unter dem Volke, ſo daß ſelbſt fur die Turkenſklaven eine Mo—

ſchee erbaut wurde, wo ſie ihre Religion abwarten konnen. Die Sitten der
Weiber ſind ſanft und gefallig; ihre Kleidung beſteht in einer Schnurbruſt,
einem Leibchen und Rocke, ſie tragen die Haare in einen Schopf aufgewun—
den und hinten am Kopf einen Schleier; die Manner haben meiſtens noch
Knebelbarte, doch gewann auch unter ihnen die franzoſiſche Mode die Ober
hand. Der Landbewohner ſpricht verdorbenes Arabiſch, die Sprache der
Stadter aber iſt italieniſch. Eine ſonderbare Sitte herrſcht noch auf Malta,
nemlich: daß die Geſeze den Zweikampf erlauben, doch unter der Einſchran—
kung, daß die Kampfer ihren Streit auf einer gewiſſen Straſſe ausmachen muſ—

ſen; daß ſie verpflichtet ſind, den Degen einzuſtecken, ſo bald ein Weib, ein
Prieſter oder ein Ritter es zu thun befiehlt. Der Herausgeforderte, der ſich
nicht ſtellt, wird beſtrafft. Als vor ungefehr zo Jahren an einen Ritter eine
Herausforderung von einem andern Ritter geſchah, und zu Aller Erſtaunen
der Erſtere ſie ausſchlug, ſo wurde er zu funf und vierzigtagiger Kirchen—
buſſe, zu funfjahriger Kerkerſtrafe und alsdann zu lebenslanglicher Gefangen

a 2 ſchaft



6

ſchaft verurtheilt. Der Malteſer lebte unter der Regierung des Grosmei
ſters, ob ſie gleich despotiſch war, glucklich. Es gab keine Auflagen auf lie-—
gende Grunde oder Hauſer, kein Stempelpapier, noch Waarenſtempel, kein
Einfuhrszoll auf Lebensmittel. Die Waaren, auſſer Salz und Tabak, deren Han
del frei war, wurden zu 34 Procent Einfuhrszoll taxirt, Auslander gaben 64
Procent; durchgehende Guter bezahlten blos das Ankergeld und in ſo fern ſie

ausgeladen wurden, 1Procent. Uibrigens ſtand Jedem frei, einzufuhren, zu
verbrauchen, zu kaufen und zu verkaufen, was ihm beliebte.

Was den Malteſerritterorden nun ſelbſt betrifft, ſo nahm er im eilften
Jahrhundert zu Jeruſalem ſeinen Anfang, woſelbſt Kaufleute von Amalfi
ein Hoſpital und neben demſelben eine Kapelle bauten, die ſie Johannes dem
Taufer widmeten. Jn dieſem Hoſpital wurden die Pilgrime, die zum heiligen
Grabe wallfahrteten, aufgenommen und verpflegt, und wegen dieſes Geſchafts,
bem ſich die Glieder des entſtehenden Ordens unterzogen, nannte man ſie Zo
ſpitalbruder oder Johanniter. Bald fugten ſie dieſer Pflicht eine neue bei,
indem ſie den Pilgrimen das Geleite gaben und ſie gegen Rauberhorden und
die Anfalle der Sarazenen beſchuzten. Dieſe Geſellſchaft vermehrte ſich im—
mer mehr und erhielt allmahlig die Einrichtung, daß die Glieder derſelben in

dbrei Klaſſen eingetheilt wurden, nemlich: in Ritter, die den Kriegsdienſt ver—
ſahen; in Rapellane, denen das geiſtliche Weſen oblag, und in Serventi
d' Arme (Waffenknechte oder Dienende), die fur die Pilgrime und Kranken
ſorgten. Als die Waffen der Mahomedaner den Chriſten Jeruſalem und nach
und nach ganz Palaſtina wieder entriſſen hatten, zogen die Johanniter von
Acre, als den lezten Ort, den ſie im gelobten Land inne hatten und 1291 ver—

lohren, nach der Jnſel Cypern, und darauf nach Rhodis, auf welcher Jn
ſel ſie ſich 1309 feſtſeiten und nun den Namen Rhodiſerritter fuhrten. Sie
blieben daſelbſt uber 2oo Jahre, bielten auch einen heftigen Angriff der Turken
1480 glucklich aus; allein im Jahr 1322 bemachtigte ſich der turkiſche Kaiſer
Solimann der ganzen Jnſel und trieb die Ritter aus allen ihren Beſizungen.
Hierauf giengen ſie nach Candia und von da jerſtreuten ſie ſich in verſchiede—

ne Lander und Orte, bis im Jahr 1830 Kaiſer Karl der Funfte ihnen die

dem
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dem Tuuiſer Konig abgenommene Jnſel Malta, nebſt den dabei liegenden klei—
nen Jnſeln Gozzo und Comino einraumte; und ſeit dieſer Zeit, da der ge—
waltige Angriff der Turken auf dieſe Jnſel 1565 misgluckte, behaupteten ſie
ſich da auf das Glucklichſte und erhielten den Namen Malteſerritter.

Der Orden iſt in acht Zungen oder Nationen eingetheilt, nemlich:
1) die von Provence. Provence hat deswegen den Vorzug, weil Gerard,
der Ordensſtifter, aus dieſem Lande war; ihr Haupt (oilier) iſt zugleich Gros—
kommenthur; 2) die von Auvergne, deren Haupt zugleich Marſchall iſt;
J die von Frankreich; ihr Haupt iſt zugleich Spitalmeiſter. 4) die von Jta
lien, deren Haupt zugleich Admiral iſt. 5) die von Arragonien; ihr Haupt
iſt zugleich Gran Conſeruatore (GBeſchuzer). 6) die von Deutſchland, wor
unter auch die Ungern, Bohmen, Pohlen, Danen, Schweden rc. begriffen wer—
den, deren Haupt zugleich Grosballei iſt. 7) die von Raſtilien; ihr Haupt
iſt zugleih Groskanzler. 9 die von England, die aber ſeit 1337 vom Or
den getrennt iſt, da Heinrich der Achte, Konig von England, auch dieſe Ge—
ſellſchaft, die ſeine geiſtliche Oberherrſchaft nicht anerkannte, in ſeinem Rei—
che nicht duldete, und ſich aller Beſizungen derſelben bemachtigte. Jhr Haupt
war zugleich Turcopelier (General der Jnfanterie); welche Stelle nun das
Haupt der im Jahr 1781 vom Kurfurſt Karl Theodor geſtifteten bayeri—
ſchen Zunge bekleidet. Uibrigens erlitt nicht nur in England der Orden durch

die Reformation groſſe Verminderung, ſondern auch in allen Landern, wo die
ſelbe Eingang fand. Auſſer der bayeriſchen Stiftung aber erhielt der Malte
ſerritterorden im gegenwartigen Jahrhundert noch einen Zuwachs durch das
1774 errichtete Grospriorat von Oſtrog in Polen, und im Jahr 1777 wurde

mit ihm der St. Antonsorden mit allen ſeinen Gutern vereinigt.
Alle dieſe Zungen oder Nationen, die Engliſche ausgenommen, haben

zu Valetta ihre Gaſthauſer, wo die Glieder jeder Nation ſich beiſammen auf—
halten und auf Koſten des Ordens verpflegt werden. Der Aelteſte von ihnen
hat im mer die Beſorgung davon uber ſich und erhalt die zu dieſem Zwecke
au sgeſezten Einkunfte; ſo bald aber ein Ritter eine Kommenthurei erhalt, kann

er nicht mehr im Gaſthauſe eſſen.
Aus
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Aus den Rittern wird das Oberhaupt des Ordens erwahlt, und ſeine
Ernennung muß innerhalb drei Tagen vor ſich gehen, ſonſt ſoll der Pabſt das
Recht ihn zu erwahlen haben. Bei einer vorzugehenden Wahl des Grosmei
ſters verſammeln ſich die Nationen, und jede ernennt drei Abgeordnete; dieſe
21 Wahlende ernennen durch die Mehrheit der Stimmen den Grosmeiſter.
Sobald die Wahl geſchehen, ruffen ſie 16 Ritter herein, kundigen ſolche ih
nen an, und alsdann wird der Neuerwahlte dem Orden und dem Volk von
einer Buhne herab bekannt gemacht. Nach der Erwahlung nimmt der Gros—

meiſter von der Altſtadt Beſiz, legt den Eid in die Hand des Biſchofs ab,
und erhalt dann, nebſt furſtlicher Wurde, den Titel: Grosmeiſter des hei
ligen Zoſpitals zu St. Johann von Jeruſalem und Guardian der Ar
me Jeſu Chriſti. Er erkennt den Konig von Sizilien als ſeinen Lehnsherrn
und liefert deswegen jahrlich dem Thron einen Falken. Seine Einkunfte

zieht er theils aus den liegenden Grunden, die er auf der Jnſel als ſein Ei—
genthum hat, theils aus den Zollen und Annaten der Kommenthurien, die er
vergiebt. Sein Wappen iſt ein ſilbernes achteckigtes Kreuz im rothen Feldbe,
mit einer herzoglichen Krone, aus der ein Roſenkranz um das Wappenſchild
geht, mit einem unten hangenden kleinen Kreuz, und den Worten pro fide
(fur den Glauben).

Nach dem Grosmeiſter kommen die Hhaupter (piliers) der ſieben Natio—

nen, von denen ſchon oben das Vorjzuglichſte gemelbet wurde. Auf dieſe
folgen die Priorate, unter welchen das Grospriorat von Deutſchland den
Vorzug hat, indem der Oberſte Meiſter des Ritterlichen St. Johannis
orden in deutſchen Landen ein Reichsfurſt iſt, der zu Seidersheim in
Brißgau reſidirt; unter ihm ſteht in gewiſſer Ruckſicht auch der Johanni
termeiſter proteſtantiſcher Religion, deſſen Reſiden; Sonneburg in der Neu
mark Brandenburg iſt; der Kurfurſt zu Brandenburg iſt Schuzherr dieſes
Herrenmeiſterthums und praſentirt dem Ordenskapitel einen Herrenmeiſter, der
heut zu Tage gemeiniglich ein Prinz aus dem Hauſe Brandenburg iſt. Die
Guter dieſes leiten Ordens liegen in der Mark Brandenburg, Sachſen,
Pommern und Wendenlande.

Je
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Jeder Prior kann, auſſer den feſtbeſtimmten Ordensverſammlungen, die
Konvente, ſo oft es die Umſtande erfordern, zuſammen beruffen.

Aus dem Mittel der Kapellane werden zwei Pralaten gewahlt, der Bi—
ſchof, der ſeinen Siz in Cittävecchia hat und dem geiſtlichen Weſen der Nicht

ritter vorſteht; er wird vom Grosmeiſter vorgeſchlagen und hat nach ihm die
nachſte Stelle im Rath, und dann der Prior von St. Johann, der das geiſt
liche Geſchaft uber die Ritter beſorgt.

Die Serventi d'Arme erhalten kleine Aemter und Chrenſtellen, und des—
wegen muſſen fie von ehrlichem Herkommen ſeyn.

Um als Ritter in dieſen Orden aufgenommen zu werden, muß der Auf—
zunehmende ſeine Ahnenprobe ausſtehen; Jeder kann ſich in den Grenzen des
Priorats, wo er gebohren, melden, und ſeine Aufnahme koſtet ungefehr 100

Dukaten. Diejenigen, die ihre Ahnen aufs Strengſte erweiſen konnen, heiſ—
ſen Cavallieri di Giuſtizia (Ritter von Rechtswegen); die aber, die mit der
Ahnenprobe nicht fortkommen, doch wegen perſonlicher Verdienſte aufgenom—

men werden, heiſſen Cavallieri di Grazia (Ritter aus Gnaden). Zwei Jahre
muß ein Ritter Karavanen oder Seezuge auf den Galeeren machen, vier Jah—
re auf den Schiffen gefahren ſein und ſunf Reſidenzjahre ausgehalten haben
um ſein Gelubde abzulegen. Bis dahin tragt er nur das Kreuz, nun bekommt
er auch die Verbramung und wird Profeß; gewiſſe Kreuze erfordern acht Reſi
denzjahre; aber die Pflicht, wider die Turken oder barbariſchen Seerauber
Karavanen zu thun, wird heut zu Tag nicht mehr ſtreng beobachtet.

Die Seemacht des Ordens beſtand in neuern Zeiten in 4 Galeeren, 4
Kriegsſchiffen, 1Fregatte, einigen Galeotten und verſchiedenen andern klei—
nen Fahrzeugen; die Landmacht deſſelben belief ſich ungefehr auf 2ooo Mann;
jedoch iſt jeder Malteſer von 16 bis 4o Jahren als Soldat eingeſchrieben und

muß ſich aufs erſte Zeichen bei ſeiner Fahne einfinden; die Uniform iſt roth/
und die Offiziere werden aus den Rittern gewahlt; die gemeinen Ritter unter—
ſcheiden ſich von dem Burger blos durch das Kreuz.

b Die
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Die Ritter folgen der Regel Auguſtini und machen ſich zur Armuth, zum

Gehorſam und zur Keuſchheit (zu der jedoch im brandenburgiſchen Herrenmei
ſterthum, wo die Ritter Proteſtanten ſind, nicht der eheloſe Stand ſondern.
eheliche Treue erfordert wird) verbindlich.

Alle Ritter, von welchem Stand, Rang oder Wurde ſie ſein mogen, tra—
gen auf dem Mantel oder Kleide an der linken Seite das weiſe leinwandene
Kreuz mit acht Spizen, welches das wahre Ordenskleid iſt; vorn an der

Bruſt aber ein goldnes Kreuz.

Auſſerdem aber beſteht die Kleidung des Grosmeiſters Fig. A. Tab. II. aus
einem tuchenen Leibrok, welcher vorn offen und mit einem Gurtel umgurtet
iſt, woran ein Beutel hangt, als Sinnbild der Mildthatigkeit gegen die Ar—
men, und uber dieſen Leibrok tragt er entweder einen Mantel oder eine ande—
re Art Rok von Sammt, auf welchem an der linken Seite und auf der Schul—

ter das Ordenskreuz iſt, das er auch auf der Bruſt tragt.

Die Kleidung der Groskreuze, wenn ſie in den Rath gehen, Fig. B. Tab. II.
iſt ein ſchwarzer Rok, Gloke genannt, welcher vorn zu iſt, und groſe Aermel
hat; mit dieſer nemlichen Kleidung gehen ſie auch in die Kirche, nur daß als—

dann der Rok offen iſt, und ſie an der linken Seite auf der Bruſt und auf der
Schulter das Ordenskreuz mit dem groſen Bande, auch den Degen anhaben.

Die Kleidung der Ritter, wenn ſie zu Felde ziehen, Fig. C. Tab. II. oder
ihre Karavanen thun, beſteht aus einer Art von Talar, oder rothem Oberklei—
de uber dem Roke, das vorn und hinten mit einem groſen gleich breiten wei—
ſen Kreuz gejziert iſt, auch tragen ſie alsdann einen rothen Gurtel mit einem

fſilberfarbenen Kreuz.

Die Kloſterfrauen dieſes Ordens tragen ſich verſchieden, meiſtens aber ha—

ben ſie einen ſchwarzen Rok mit und ohne Scapulier, worauf an der linken
Seite ein kleines weiſes Kreuz mit acht Spizen iſt. Bei Llufnahmen, Ceremo—

nien
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nien und im Chore aber tragen Einige den Schnabelmantel mit den Schnuren,
Fig. D. Tab. Il. Dieſer Schnabelmantel, welchen iman bei Ablegung des Ge—
lubds auch den Rittern gibt, iſt ſchwarz, und wird mit dem Ordensbande, das
von ſchwarzer und weiſer Seide iſt, an dem Halſe feſtgemacht. Der Mantel
hat zwei faſt Ellen lange Aermel, welche ſpizig auslaufen. An dem Ordens—
bande ſind die Geheimniſſe des Leibens Jeſu mit. dazwiſchen geflochtenen Kor—
ben, als Sinnbild der Mildthatigkeit vorgeſtellt. Und nun nur noch etwas
weniges von der Einnahme der Jnſel Malta durch die Franzoſen.

Als im Monat Mai 1798 die Touloner Flotte ausgelaufen und ſich in
den Gewaſſern von Korſika mit allen an der Küſte des mittellandiſchen Mee—
res ausgeruſteten Schiffen vereinigt hatte, wodurch ſie bis an 40o Segel und

40,00o Mann Landungstruppen, unter Anfuhrung des Obergenerals Buona
parte, ſtark wurde, ſegelte ſie Sizilien vorbei und auf Malta los. Am 6ten Juni
kam der Convoi des romiſchen Hafens Civita vecchia in die Nahe der Jnſel Gozzo,

und 3 Tage ſpater der ubrige Theil der Flotte. Buonaparte ſchickte ſogleich einen
Adjutanten an. den Grosmeiſter, Freiherrn von Hompeſch, um ihn zu erſuchen,
die franzoſiſche Flotte in den verſchiedenen Hafen der Jnſel Waſſer einnehmen

zu laſſen. Allein dieſer ließ ihm ſagen: „Daß er nur 2 Transportſchiffe auf
einmal in die Hafen einlaſſen konne,“ eine Antwort, die ſo gut als verneinend
war, weil auf dieſe Weiſe uber o Monaite nothig geweſen waren, die ganze
Flotte mit Waſſer zu verſehen. Dieſem dringenden Bedurfniſſe muſſte nun mit
Gewalt abgeholfen werden, und deswegen erhielt der Admiral Brueys den
Befehl, die nothigen Anſtalten zur Landung zu treffen, welche auch den ioten

gegen Tagesanbruch, troz der heftig anhaltenden Kanonade aus den Werken, be—
werkſtelligt wurde. General Regnier hatte ſich der Jnſel Gozzo, und General

Baraguey d' Hilliers des ſudlichen Theils von Malta bemachtigt, und bis ge—
gen Abend war die ganze Jnſel in den Handen der Franzoſen, die Hauptfe—
ſtung ausgenommen, in welche ſich der meiſte Theil der Einwohner ge—
worfen hatte, und ſich hier, ſo gut es gieng, vertheidigte, auch einen, obwohl
fruchtloſen, Ausfall wagte, wobei die Ordensfahne vom Brigadenchef Mar—

b 2 mont
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mont erobert wurde. Am 1tten Morgens ließ der Grosmeiſter einen Waf—
fenſtillſtand antragen, den die Franzoſen genehmigten, worauf noch in ſelbiger
Nacht beide Theile eine Definitiv- Uebereinkunft abſchloſſen, vermog welcher

die Souverainitat und das Eigenthum der Inſel der franzoſiſchen Republik von
dem Grosmeiſter abgetretten, dieſem aber als einſtweilige Entſchadigung 6oo,ooo

Franken und eine jahrliche Penſion von zoo, ooo Franken feſtgeſezt wur—
de. Am idten Juni beſezten die Franzoſen die Stadt und alle Feſtungswerke und
einige Tage ſpater lief ihre Flotte in die Hafen ein. Nebſt den ſehr betracht—
lichen Schaz des Ordens, der Kirchen, des Spitals rc. erbeuteten ſie 2 Kriegs—
ſchiffe, 1 Fregatte, 4 Galeeren, 1200 Kanonen, 15,000 Centner Pulver, 40,o000

Flinten 2c. und uberdies noch die dahin gefluchteten Schaze und Koſtbarkeiten
von Loretto und von vielen der angeſehenſten Familien Jtaliens. Der Gros—

meiſter gieng am 18ten mit einigen andern Rittern zu Schiffe und ſegelte

nach Trieſt.

Zwiſchen dem 18ten und 2oten Juni brach Buonaparte mit der geſamm
ten franzoſiſchen Flotte in 3 Abtheilungen von Malta auf, nachdem er daſelbſt

eine Beſazung von 6ooo Mann und einige Fregatten hinterlaſſen hatte, und
ſegelte weiter gegen Alexandrien in Egypten, wo er zu Anfang des Monats
Juli ankam und bald darauf (den Zten Juli) nach einigem Widerſtand ſich Mei

ſter von Alexandrien, Cairo und Riederegypten machte.
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